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müssen  die  abgeschiedenen  staubteil: 
chen  periodisch durch  2 Drosselldappen 
auii  diesem  Trichter  entfernt  werden. 
Die Betätigung dieser IClappen itunn mit 
der  Hund  oder  mechanisch  geschehen. 
Die  Abscheidung  des  Staubes  ge- 
schieht also  nur mittels  der Zentrifugal- 
luaft auf  vollkommen troclrenem  Wege. 
Der  ausgescliiedeiie, oft \vertvolle  Staub 
~vircl iu  uiiverändertem,  trccltenem  Zu- 
ausgefüht  nird,  ~rd  huuptsächlich 
dort angernund+,  ,vo  Wert. darauf  gelegt 
nird,  den  staub in un- 
verändertem trockenen Zustand zurüclr- 
(Braunkohlenbrilrettfabri- 
kCn). ~6,~~  80% des Staubes merden auf 
trockene Tqreise, der Rest durch eine nach- 
geschaltete  Naßentstäubungsanlage  zu- 
rückgehaltin.  Da  dieser  Zentrifugal-. 
S~aubab-scheid.er  zum  gleiclizeitigci~ 
Fördern und Troclrcnentstauben von Luft, 
Gasen  und  Dämpfcn besonders  geeignet 
erscheint und daher wohl aucli in anderen 
Betrieben  als  Braunlcohlenbrilcett- 
fabrilrcn  mit  Nutzen  verwendet  werden 
kann,  sei  er  an  Hand  des  Prospektes 
näher  beschrieben. 
Die  zu  reinigende  Luft,  Gase  oder 
Dämpfe werden durch das als Ventilator 
wirlrende  Entstäuberrad  (s. die Figuren) 
angesaugt  und  in  der  Pfeilrichtung 
durch den Entstäuber hindurcligedrücld.. 
Auf  diesem  Wege  erhalten  die  Staub- 
teilohen  im Entstäuberrad  eine weitaus 
größere Zentrifugallrraft  als die zu  ent- 
staubende  Luft  us~v., so  daß  sic  an 
die innere il~antelfiiäche  des  Entstäuber- 
rates geschleudert und.  dort mit  großer 
IZraft  angedrüclrt   verd den.  Dic  vocbei- 
strömciide Luft Bann deshalb die Staub- 
teilchen nicht wieder mit fortreißen.  Da 
der  Radmantel zickzacltförmig,  also  zur 
Drehacltse geneigt ausgebildet ist, zerlogt 
sich  die  ZentrifugaUccaft  der  Staubteil- 
chen  in  2  I<omponenten,  deren  eine 
diese  Teilchen  normal  an  die  Maiitel- 
flii~h~  andriickt,  und  deren  andere 
be\virlct,  daß  die  Staubteilclien  an  der 
s~l=ägon  Mantelfiäche  entlang  rutsclien 
und  auch die Yorhandenen  Sclilitze im 
R,admantel  in den trichterförmigen RabU 
unterhalb des  Flügelrades  gelangen, 
außerhalb des .Luft,-  oder Gasstromcs liegt. 
Da  in  diesem  Raume  gegenüber  der 
Atmosphäre  ein  überdruck  herrscht. 
Auch  über Biitnebelungsaiilagen, 
die  dort  im  Betriebe  nicht  entbehrt 
werdenlrönnen, wo ui~gunstigeIVitterungs- 
verhältnisse dic Nebelbildung verur~achen 
oder verstä~lrcil,  fand aich Niaterial durch 
die  Birma  Rloiltz  ,Jahr  A.-G.  in  Gera- 
Reuß,  die mit dem Bau von  BIaschiiieii 
für  Bleichorei,  Färberei,  Appretiir  lind 
Wäscherei  aucli  die Einrichtung  ieitge- 
miißer Entnebolungsanlageii  überniinmt. 
staude zurückgewonnen und lraiili mieder 
verwendet  werden.  Deslialb  lraiin 
Entstäuber  auch  mit  Vorteil  zur  'Vor- 
entstaubung  vor  Naßentstaubui1gaan- 
lagen  verwendet  morden.  Da  er  ohno 
jedes  l~ilterinaterial (Süclm,  Schläuchc, 
Siebe,  Tücher  usm.)  arbeitet,  besitzt  er 
große Betriebssicherheit und Haltbarkeit. 
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Ziilctzt sei bei  d.en Vorrichtungen zur 
Rciiilialtuiig  der  Aternluft  auch auf  den 
elelrtrischcn  Kesselsteinabklopf- 
apparat Patent  Devoorde für  Flamm- 
rolir-  und  Röhreiilressel  sowie  zum  Ab- 
ldopfen von Rost,$Farbe  usw. hingewiesen, 
zuiiiel  er  dazu  noch  erschütterungsfrei 
arbeitet  und  den  bcit  in  zweierlei 
Hinsicht  schützt. 
An Stelle der für Babrilren in hygieni- 
scher Hinsicht nur unvorteilhaften Well- 
blechd&cher  sollten  mehr  und  mehr 
Holzze~eiitdächer  (A.  W.  Ander- 
liach, Beudl &.  Rh.) treten; sie sind billig, 
haltbar  und  feuersicher,  schützeii  im 
Wiiiter  gegen  Kälte  und  im  Sommcr 
gcgen  Hitze  und sind  dazu wasserdicht, 
so claß  sie  auch  mit  einem  Rasenbelag 
verselicn werden köniien. 
Zu  den  baulichen  Maßnalimeii  der 
feuersicheren  Gestaltung  der 
Arbeitsräume gehören, wie  bereits ge- 
sagt,  die  sachgemäße  Herriclitung  der 
Fiißböden,  Decken  und  Wände  unter 
Vorwvendung  besonders  geeigneter *- 
tcriglien,  ~vozu auch  Steiiiholz,  Holz- 
zeinent  und  ähnliche gehören, die  ja  als 
feuersicher  aiizusprechen  sind.  Unent- 
behrliche Holzteile sind abcr  um  zwcck- 
mäßigsten von vornherein feuersicher zu 
gestalten,  was  mit  Hilfe  gewisser  Prä- 
parnta  zu erreichen ist.  Mit der Imprii- 
giiierung  von  Holz  gegen Feuer  befaßt 
sich  z.  B.  die  Bauliolz-IConservieruiig 
,G.  m. b. H., Berlii W 35. 
Danobcn  bleibt  es  aber  ein  Haupt- 
erfordernis,  daß  aucli  die  Verbindungs- 
tiU.eii  der  einzelnen gefiihrdeten Riume 
feuersicher gestaltet werden. Verschiedene 
Fiyilien  hatten  dch  dies  zur  Aufgabe 
gestellt und feuersichere, den beh'ord- 
lichcn  Anforderungen  entsprecheiide 
Türcii zur  Ausstellung  gebracht.  Ge- 
nennt seien A.  M.  Iiruse in Bmlin-Pan- 
Bow,  Albert Geyer in Dresden-A. (rauch- 
inid  feuerdichte  Türen  mit  elelrtrolyti- 
sclier  Ibistaiiverglasung),  Th.  Eich- 
Iiorii,  Leipzig,  Icönnoritzstr.  80  und 
Iiuclren,  Bcrliii N  20,  IColoniestr.  89/90. 
Unter den übrigen ausgestellten Türen 
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und  schließt.  Sie  dürfte  im  Betriebs- 
leben  dort  eine  Rolle  spielen  können, 
wo  im  Hinbliclr  auf  Betriebseigcnheiteii 
oder Botriebsgefa,lirenauf  stetsgeschlossene 
Türen  gehalten  xverdcn  muß.  Der  Ar- 
beiter,  der  die  gewöhnlichen Türen  des 
öftereii  benutzen  muß,  wird  leiclit  ver- 
leitet,  dies  Gebot  zu  mißachtcn,  da er 
die  zu  transportierenden  Gegenstände 
nicht aus der Hand stellen möchte.  Die 
Elelttro-Tür erspart ihm jede  Unbequem- 
lichkeit  und  Zeitvcrsäumnis,  und  sogar 
das  an und  für sich unhygienische  An- 
fassen  der Türldinlre lrommt iii Fortfall. 
Die  selbsttiitigen  Türschließer 
spielten  daneben  natürlich  auch  eine 
großo Rolle, nicht  nur  im  Hinbliclr  auf 
den  l?euerschutz,  sondern  auch  zur 
Sicherung  von  Aufzugstüren  und  dgl. 
Ebenso  marcii  Feuerlöscher  ver- 
schiedener  Bauarteii  vertreten,  wie  der 
Xeuerlöschapparat  ,,Optimus"  der 
Optiniusapparate-Bauunternehmung in 
Leipzig,  der  Schell-Trocken-Feuer- 
Iöscher „Totalw  der InternationalenFeuer- 
löscher-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin 
SW 61, U.  U.  Auch die Einrichtungen zur 
gesicherten  Lagerung  feiler-  und  es- 
plosionsgefälii.licher Plüssiglreiten fehlten 
nicht.  Insbesondere waren es die Rrnien 
Martini  $  Hünelce  in  Berlin  mit  der 
Darstellung einer absolut explosionssiclie- 
reii  und  unverbrennlicheii Benzin-Taiilr- 
Anlage uiidHermann Hoffmann Apparate- 
baugesellsoliaft  m.  b.  H. in Wanlrfurt 
U.  M.  mit einer zwangsliiufig  gesiclierten 
Lagerung feuergefälulicher Flüssiglreiten 
unter driiclcloscm Schutzgas nach eignem 
System.  ISC~IUD  IO!O~.I 
~~~~~ragede~~i~ztlic]lenÜ~er~~nC1~~~l~g 
1111d  Beg:'llf;a~llt~l]lß  der ai.beiter 
Bleibetriebeiil); 
Von 
Profes~or  Dr. Riiuibousolc,  Prng-Siniolio~~, 
Es  drängt  sich  bei  der  Beurteiluiig 
der  vorliegendeil  Ffage  und der darauf 
bezügliclien jüiigsten Vorschläge zunäciist 
das allgemeine Bedenlren auf, daß es bei 
der  Maniiigfaltiglreit  der  ,,Bleiljetriebe'f 
verdiente  die  ~ldrtro-Tür  von  Arno 
E1olille  in  Lei~zigs  Grimmaische  Straße~ 
besonclem Beaclitung, die sich durch Ein- 
sclialten  eines  mit  dcm  Türflügel  ver- 
biiridencn ~lelrtromotora  selbsttätig öffnet 
"  U  .. 
1)  VergIoioIio  dio  zu  diesen  Bragon  in  der 
Siteung des groflo,i  Rotes des geIj~o&ebygioniscbon 
Illstit,ltos  in  pradrfurt  a. &I.  vom  4.  ~x~i  1012 
(prn~,~,~i  oraoiiienon  iin  Vei.log  Soydol,  Berlin) 
duroii  Dozent  Dr.  ToloBy niifgestollton Tlieson. 
8': ~~~b~u~~k,  Arztlioho ubcr~vacbung  und Begutaclitiing der Arbeiterusiv.  [ 
Zonlrnlblnlt Pllr 
5s 
~  ~ 
(IC\<.O~.I~OIIY,~~~,,~. 
--..--P--  - 
-  ~ 
-P~  . 
I' 
,,  Raiiibousclc. Ärztliche Uborwacliung und U~gutaclitung  der Arbeitcr usw. 




und Bleigewerbe, deren es  et\va 
200  uiitersohiedlichster  gibt,  ~volil 
ist,,  in dieser Riclltuug ciii- 
heit.che,  für  diese  Industrie- und 
~~~~~~b~~~~i~~  gelteiide Grundsätze auf- 
xch halte ein solches Beginnen 
zum  für sehr undaiikbar und 
\valuscheinlich  undurchführbar. 
wir wollen diesem Einwurf von vom- 
herein begegnen und  untere Beurteilung 
den  fabrilrsmäßigen Bleibetrieb 
besclu.änken; als solclier kommt vor allem 
die  Blciweiß-  bzw.  Bleifarbenfabrik in 
Betracht. 
Jedenfalls stellen sich die einschlägigen 
Bagen in ein ganz anderes Liclit, wo - 
wie  in  diesem Falle -  es  sich  um  In- 
dustrien, größere und  Großbetriebe han- 
dolt,  als  in  Gewerben,  bei  welchen  der 
Arbeitsort heute da, morgen dort ist und 
oft  oder  meist  mit  Gelegenheits-  und 
Saisonarbeitern gerechnet  werden  muß. 
Der  industrielle  Betrieb,  die  Fabrik, 
bildet  ein  selbständigcs,  organisches 
Ganzes  und  soli  es bilden,  in  das  sich 
auch  das  gesundheitliche  Moment,  die 
ärztliche und  sanitäre Otganisation hur- 
mcnisch  einfügen muß; in größeren,  Be- 
trieben  geschieht  dies  auch  durch  An- 
ateUung  eines  oder  mehrerer  eigener 
Ärzte, sanitärer Berater  des  Betriebes, 
die  nicht  nur  für  die  Arbeitnehmer, 
Sonde13 auch für den Arbeitgeber Berater 
in  allen  Sache11  der  Gesundheit  und 
Hygiene sein  sollen.  Hier  gibt sich  Ge- 
legenlioit,  dem  schon  wiederholt  dis- 
lrutie*ell Einwurf zu  begegnen,  daß die 
„Babriksiirzte"  für die  ärztliche 
tfberwachuiig  und  Begutachtung 
der in Bleibetrieben beschäftigten 
Arbeiter ungeeignet seien; ich bin in 
uberein8timmung  mit  einer  Reihe  er- 
falirener. Bachmkinnor  der  gegeiiteiligeii 
B1einung und dies insbesondere für  unsere11 
Ich halte dafh, daß hzte, die in 
den Fabril~betpieb  leinen Einbliclc haben, 
denen das Tun  und Lassen in der Fabrik 
beleannt  ist, für den  gedachten 
Zweclr  sind.  Naturgemäß 
dürfte  dem Betriebe nicht  zu-  - 
hier  vor  allem  Rüolwiolit  6onommon 
lVira;  ferner  8tiib.t  sich  die hioi.  vorgobraolito 
Bcurtoi1un6  auf  cino  Roiho  von &ohgutaohton 
lfia'uconlmsscn~rzto,  dio mir   danken^. 
Noytor~~ciso  ZUE. Verfügung  ~L?B(oI~~  ,mrden, 
gehörigen Ärzten  der  Eintritt  und  Ein- 
blick  in  denselben  lmum  ohne  weiteres 
gestattet  werden.  Demgegenüber  \vird 
verlangt,  man  ~ollo  solche11 Ärzten  das 
Recht  einriiumen,  die  Betriebe  in- 
spizieren; auch dies  wo111  lcaum ziim 
Ziele  führen,  denn  es ist für den,  dein 
Betriebe niclit Zugehörigen nicht  leiolif, 
sich  in die  Einzelheiten  des  Verfahrens 
hineinzufinden,  Olme  daß  ihm  an die 
Hand  gegangen  wird;  nur  ein  inniges 
Vertrautwerden  mit;  den  Bctriebseiii- 
richtungen,  dem  Arbeiter  und  der  Be- 
triebsleitung Mrd dic richtige Erfahruiigs- 
grundlage für zielbe~vußta  Verbesseruiigs- 
vorschliige  sein.  Die  Inspelcti6n  der 
Betriebe und tfberwaciiung der Arbeiter 
durch die Amtsärzte erscheint  mir nicht 
zweckmäßig  und  nicht  wvirlcsam.  tfber 
solche  Versuche  uiid  deren  völligen 
Mißerfolg  habe  ich  als  Verwvaltungs- 
beamterinÖsterreichgenügeridErfalirung. 
Meine  Anschauungen  werden  übrigens 
auch  von  anderen  erfalirenen  Beamten 
voI!inhaltlich  geteilt  (vergleiche  Amts- 
arzt 1912, Nr. 12, S. 637-544).  Diese 
Vcrsuche  scheitern, weil  eben  auch die 
Amtsärzte zumeist mit der Saehe viel m 
wenig  vertraut  sind  und  gegebenenfalls 
von  dem  Pubrilrsmzt  widerlegt  merden. 
Derartige  Eiiizelheiten  können  auch 
nicht Sache des Amtsarztes sein, dem die 
sanitäre Oberaufsioht über eil1 Territorium 
uncl  die  mannigfaltigen  sanitSron  An- 
gelegenheiten desgelben zustellt. - 
=erüber  folgen  noch  sp&tor @i~ge 
Worte. Wirwvollen jetzt zun$ßhstüber die 
1. Erlcennung, insbesondere  die 
Frühdiagnose und 'die Palihologio 
der Blcivergiftuiig 
sprechen.  Die Frühdiagnose der Blei- 
vergiftung, eiiie frage, deren Entwicldung 
ich seit etwa 12 Jaliren stetig mitverfolge, 
hat  mehrere  Stadien  dlll:chlaufeii.  Ur- 
sprünglich  wurde  der  ~l~i~~~~ 
frühes  Erloiinungszeichen & ~l~iver- 
giftung  allgemein aiigeschen, danri kam 
der  Blut  bef  und,  das  Vorllanhsein 
basophil gelcömtcr ~rfillrozyten  i,u ~lu~, 
und  jetzt  -'seit  iieuester Zeit -  ist es 
das Bleilrolorit, das als maßgebend bc- 
"ichnot  wird.  Zeigt schon dieser Wandel 
die Ungewißheit in dieser Bezie~iulig,  so 
fallt überdies auf, dnß clie als entscheideiid 
geltendeil  Anzeichen  immer  meniger 
priignant  und  charalcteristisch  werden. 
Der  „Bleisauin"  ist  eine  für  die  Blei- 
vergiftuiig  spezifische  Erschoinung,  der 
genaiintc  BlutbcfiincI  niclit,  denn  er 
Iioli~mt auch  bei  anderen  Leiden  und 
ai~cli  bci Gesunden vor.  Ich halte es.für 
vollkominen richtig, wenn Bleisaum und  P,  Blutbefund  niclit als  iinbodingt  stich- 
heltig erlrlärt \verden; zahlreiche Autoren 
(nucli ich selbst  wiederholt) haben diese 
Anscliai~ii~ig~  vertreten.  'WOiiii  diese Er- 
soliciiiungeii aucli wichtige Anlialtspunlte 
bieten, so steht doch fest, daß wveder  der 
Bleisaum  110~11  der erwiilinto Blutbefund 
als  untrüglicl~es  ,  Frülisymptom  der  ge- 
werblichen  Bleivergiftiing anzusehen ist. 
Hierfür sprechcii auch die Giitacliten der 
ICi.aiilrenlrassenSrztederBleiwcißindustrie, 
dic sich  mit  dicser Frage  befassen.  Es 
ist  zwveifellos  richtig,  daß  eine  Früh- 
i  diagiiose;  d.  11.  ciii  frühzeitiges Er- 
lrciinen  beginnender  Bleivergiftung,  wie 
bei  den  meisten IZi.anlrlieiten, aucli hier 
nur auf  Grund von Erfahrung  und 
zusammenfassender  Betrachtiiiig 
eines Sympiiomenkonip~exesmöglicl~ 
is$  wovon  gleiclifalls  die  mit  zu  Rate 
gezogenen  Ilranlrenlrasseiiärzte  in  Blei- 
mißfabrilcen  überzeugt  sind. -  Ich 
glaubc  aber,  daß  in  neiiester  Zeit  von 
melireren Seiten auf  das ,,Bleikolorit " 
ein  zu  großes Ge\viclit  gelegt wird.  Ich 
gebe  zu,  daß  diese Rantverfiii;biuig des 
C  Bleilrranlrcii  Irlinisoli  recht  cliaralrte- 
ristisoh ist, wenn es auoli gewissei. tfbung 
bedarf, iinl sie sicher  zu  erl~enneii. Ich 
möchte aber doch  davon abraten, dieses 
Symptom  bei  der  Beurteilung  des  ein- 
zchien  Falles  besonders in den  Vorder- 
griind  zu  stellen,  und  empfehlen,  das 
Vorhandensein  dieser  Brscheinuiig  auch 
nur  als Hiifsbeobachtung  zii  vcrmerteii, 
gleich  wie  die  früher  erwj;linteii.  Das 
Bleikolori+ an sich scheint mir als Grund- 
lage  für Boiiluete  Verfiigungen doch  zii 
sein, undderunistand, daßder~etreffeilde  I auf  dieser Vorhersage aufgebaut werden, 
wertbarlreit  der  Härnit~~orphyrin- 
reaktion im  Harn  zur  Sicherung  der 
Brühdi,guose  bei  beginnender  Bleiver- 
giftung fehlt mir und den IZranlcenlcassen- 
ärzten der Bleiweißfabriken, soweit deren 
Äußerungen  mir  zur  Verfügung  stehen, 
die Erfahrung.  Ich möchte nur  darauf 
hinweisen,  daß  Bämatoporphyrin  aucli 
iiormalerweise  in  geringen  Mengen  im 
Harn vorltommt, und dsß die auf  diesem 
Wege  ausgeschiedene Hämatop,orpliyrin- 
menge  auch  bei -anderin  Vergiftungen 
stark gesteigert  erscheint.  Es ist  somit 
auch  die  Hämatoporphyrinausscheidung 
bezieliungswcise deren Steigerung für die 
Bleivergiftung  keineswegs  spezifisch; 
übrigens xval  ich dieser Frage gelegentlich 
experimentell näher  treten. 
Es  fehlt  uns  also  nach  meiner  Aii- 
soliauung bei der beginnenden Bleiqergif- 
tung an deutlichen Erscheinungen, welche 
man  als  absolut  spezifisch  ansprechen 
Könnte, iuia deren Eintreten man unmittel- 
bar  zur  Grundlage  für  strenge  Schutz- 
maßnahmen  machen könnte.  Man  muß 
bedenken,  daß  selbst  bei  großer  Er- 
faluung  infolge  des  inaiuiigfaltigen und 
verwickelten Bildes der Bleivergiftung die 
Stellung  der  Diagnose 'der  bereits  ein- 
getretenen Bleivergiftuiig nicht leicht ist, 
da  nicht  nur viele der  Sjmpptome nicht 
charalcteristisch  und  spezifisch  sind, 
sondern auch felilen lrönneii, und überdies 
Simulation  und  Dissimulation  (absicht- 
liche Verbergung des Leidens aus Furcht 
vor  den  Folgen)  zu  Irrtümern  und 
Tiiuschungen führen Irann.  Um so scliwie- 
rige~  aber  wird  selbst  für  den sehr Ge- 
übten  die  sichere Vorhersage  bzm.  Er- 
lrennung  der  drohenden  Bleiver- 
giftung, d. 11.  jeiies  Grades  der  Blei- 
anliäufung im ICörper,  der in dor Folge 
bei  Fortsetzung der Bleiarbeit sicher ziir 
Vergiftung führt.  Man muß dalier schon 
von diesem  allgemeinen Stnndpunlrt Be- 
denlcen  dagegeii tragen,  daß  -  ., 
wenig  objelctiv  und  überzougeild.  Ein 
fahles, ,,soBleclitcs" Airssehen lraiiii diircli  f  zu  viele  ursäcliliclie  llomeiite  bedingt 
-  -  - 
11.  Vorschläge für Soliutz- 
maßnahmen 
im  Bleibetriebe  arbeitet,  lranii  linr  zii 
leiolit  dazu  ve~~leiteu,  den  Fall als  „be- 
ginnende"  odey drohende  Bleivorgiftung 
anziispreclien und die IConsequeiize~i  dar. 
aus zu  ziehen. -  In cler  nage der Ver- 
insbesondere  danii;  worin  dieselben  zu 
streng  uiid  zu bestimmt gefaßt sind und 
sich  in  ilireii  IZonsequeiizen  besonders 
scliwerwvicge~id  gestalten. 
Hiiisiclitli~li  cler  iii.ztliclioii  uber- Zciitrnlblnlt lilr 
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Vislccsitiil  iiiid  Blutpliittrlieiienlil  bei  iiIor!Jiis 
niiieiilosns IYeVholi.  Von  Dr.  Otto Stcigcr. 
(Aus  der  1ncd.  Uniycrtiitiitsldinil;  Züiicll.) 
l\Vicnor  lilinisclic Wcolionsclirift  1913, Nr. 43, 
b. 1749.) 
h't~cli  Erürloning dor gegeiiwXrtig liomchcndcn 
tlieorctisclion  Auff~~ungcn  bringt  der  Vcd  die 
I(rankcngcsohicliton  z!voivr  Biillo  von  iüorbux 
mnoiilosuiiis  WorlhoG.  cüo  bez0nlicli  der  iin  Titel 
Jjk kommt zu dull, Huliiii&c, diiß i~i  (licsrn l~illcii 
sonolil  &o  (:c.rinniiii@fihiglwit  nl* iiuoli  die Via- 
kositiit des I3lutrx ncaentlicli lirral>gructzt.  und  dio 
Blatpliittt~lien~~~l~l  hcdentorid  vc~ri~~i~~dcrt  WUT. 
\Vodnr  diiroli Salziiisungen  iiocli  <Iiircli Injektion 
ronSonim, Blnt odrr Pepton konnte diu Gerinnuiig 
bcsci~lcunigt ~wr~lcii,  diigt*~i*ii  Isi~ic~liten  Blut- 
pliittcheiioxtrnkt«  in  I?ortii  (1r.r  lionylino  dii, 
Solileimhnutli!iinorr11ngien,  bi~so~~rlvm  diu Epktiisiri 
1  nwoli zuin Schminden.  .I.  «acl  (727). 
über  dic iilitnirlruiig von  Äczteii  nii der Gcwerbc- 
nulsiclit.  Rofcrnt.,  orstattct  in  der  Haupt- 
vcrsnmmlung  des  Vcrcins  der  Amtsänto  in 
Nicdcrästcncich am  5. Juli  1913 TOln  Privat. 
dazenten  Dr.  Ludmig  Tclcky,  (Dcc  Amts- 
nnt, Heft 8, S. 299.) 
Bczüglicli  dcr  Ubcnvnchung  von  Gewerbe. 
bctriebcn iat bis jetzt dcr Arzt durch den Tcohnikor 
zu sehr in den Hintergrund gerückt..  Durch das 
Gcsctz  vom21.  Mai  1913  (Abändcning und  Er- 
giinzung  dcs  74 der  CO.)  ist Raum  gescbnffen 
worden für aincn größcmn Wirkungs!ucis  der Änto 
auf dem +biotc  des Arbcitcrachntirs.  Dio  Tätig- 
kcit dar Arzto  muß  sich  nuf  pcriodischo  Untcr- 
xuchungcn  gcfahrdcter  Arboiterkatcgoricn,  auf 
Emtuntorauchungon,  insbesondere  Jugendlicher, 
wo  Nachtnrbcit  odor  bcsondcra  anrtrongondo Bc- 
nifntütigkoit in Rrngo kommt, schlicßlicli anoh auf 
.~  -~  ....  ~~ 
-  -.-.  .~  ~  ----  --  "~r~nt'"o~tll~ll  fllr dcn mcdl~~iilsalieli  Toll:  Dr.  +:C)  18  re  U li G anii ,  ~rul,pi,i.~vor~ro,  I(!~  ~iloii toolinlscl~i*i~  Tc- 
Rngi~ruilnö-  und Cowcrbornt  Dr.  11.  F 1  8 o li o r  i.unoburg -  vollnR  voii  J "  1,"  r, ,,  "  I,,  norlin.  Druck  Un~v~~s~~~t~-~uc~~~~~ckcrol  riu Qualir~  Ljobndo  (otto  F~~,,L.I<c)  I,,  I~~~~~~  ii,irl'Uoriiiti~. 
Besichtiyngon  der  Babrikbctriobn  emtreekeii. 
Es ist un~rliißlicli,  duß cino ubsolutu  ~nnbliüngig. 
keit der Arzte, sonolil den Untomchmem  IF+C  den 
Arbeitern  gegcnübcr,  besteht..  Da  Untorauolinilg 
und  Batriobslicsichtipg  nveck~~ituprechcn~  nur 
von  oinom  Antu  vorgenomnieu  !verdcLn  sollen, 
so ist. auoh für  die erstere der Amtsarzt aueraclion, 
dem  dns Recht  der  Irnbrilibcsiohtiyng Zuteht. 
Da dic Unternehmer zur Fümorgc für dio G-und- 
hoit der Arbciter gcsctfich verpfliclitot sind, Iiab@n 
sic auch dieso Untcrsucliungen  zu  Iionorieron.  In 
Ortcn  und  Gcgendcn  mit geringcr Industri~  kann 
der bisher tiitige Amhmtaant  dieso IIuni<tionon >voll1 
übcrnohnien.  In indnstricreichan Gegendcn l*rrii 
für den vorgenannten Dienst eigena .i~ntsünte:u 
crncnnen,  do  die spezinlktkehen KonntniwO m@Il 
bald  uncipon  ddcn.  A. Goizl  (761). 
Besondere  Mitteiltu~gcii. 
Zentralbltltt  ffw  Gewerbehygiene 
- 
Wic~~~irhürcn,~urdcam  16. JanuarinEbcratndt 
bei  Darinstndt  cin  „Lnndhoiin  für  Unfall- 
vcrlctzto  und  Invalidc"  crüflnct - 13s  i8t 
errichtet durch einon zu dicscm Z~vcck  gcgründcton 
Vcrcin,  dcsscn  Vorsitzender  Herr  Ciclioimor  Ra- 
gicrungsrat Dr. jur. Ct  mcd. h. C.  Uictz-Darmstndt 
ist, dom  wir schon  nobcn  ~iclcn  nndoron  gomcin. 
nützigcn  Einrichtungon  dic  boidcn  Lungcnhoil. 
stüttcn Hessonv  iin Odcn\vald und dio Lup~ish~il- 
ritütte in  C+icioDon zu  vordankc~i  Iiabcn. 
AuDor  hiesigcii  und  aus\i.iirtigcn Privatpcr- 
ßonen gohürcn  dom  Vcrcin  borcits die Vomt&ndc 
einer  Rciho licssisclior, bwiisciicr  und  preußischer 
~~rufsgcnossonsc~aftan  an.  Es ist zii hoffen, daß 
bei dcrdomnilcht  gcplanton Propaganda rocht zahl. 
mich0 ncuo lfitglicdcr  dcm Vcrohi boitroton warden, 
au~ycl~~iolich  gcmoinnüb~igc  Zwoclco  vorfolgt., 
Als  mino  Aufgalic bctrachtvt  cs  dcr  \l~~oroi~, 
ZIiP  Bio1icrung  clo8 1Joiivcrfulironn Unfa~~vor~ot~ton 
und Invaliden dio Wlicbkoit zu  goboii,  iliro Er. 
\i.orbafiihigkoit wirlsohnftliuh zu  ontwickcln.  Da3 
mit  besouilerer  Berücksichtigung  uer  UnfnUverhütungstecl~nik  und  Uufdlheilkuude. 
soll erroiolit wurden diircli oiiic in dnr Regol vorÜber. 
golionda  Aufnahnio in dcni  Landheim.  1" 
solicn dio  Aulgciioinmr~nen  in solclicn !piltigkritnn 
und Bcaeliüftiyngcn awgnbildot ~vcdcii,  die iIir. 
IZiilftoii und Bühigkoiton nngomes~rn  nind niid dii' 
inncrlialb  dor  in  dem  Lnndhoiin  oingcriohtuto" 
Bctriebo liogon. 
So befuidcn sich in dam „,Landliciin  ~bßrflt~~~~~" 
cino Rcilic voii Worl<sliitteii,  \i.io: Tiuulilcrni, 
mncheroi,  Rtrickmaschincii~anl  nriv. ;  duncb~li  "C" 
den abor natürlioll auch cinfnchorc  Handfcrti6koitii 
arbcitcn golohrt, dio  auoh ~cli~~~crcr,  duroll Unf'l!c 
odor Krankheit ~cschidigtcll  dio 1\1ü~li~l~~~~~ 
oincs Idcinall Er,vop),s 
Dio  Boaichtigiing  dea  hol in^  wid jndcrn~~iiii' 
gern  gestattet. .- Hufiontlioli fiiid<~t  das  Unti'r. 
nchmun auoli ~v,,it~~l~lii  ,lio  UnterHtÜtauiig  \vcitcrtcr 
~(rcino. 
Lcitor  dc8  IIcirn~  iiit  Ur. nigliir.l>ariii~tiLdt~ 
Grünor Weg 80,  doll ullt,  \rupt,iii udar  dfi" 
~~i~  botro~cn~cn  ~urnlii.ifi,in  l-il.~iti,~~  "1111- 
ZurBi3nge  clei~iii~ztlicliciiÜbci~wacliu~ig 
lind  Begi~tnclitung  dein Aisbeitei, iii 
Bleibeti~iebcii. 
Von 
Professor Dr. Rniiibuirsclc,  L'rag-smichow. 
1schlufl.J 
Zuiiächst ist es ldar, daß -  wic auch 
in dcn Mitteilungen der Fabriliksärxte  bc- 
tont wird -  sich  bei  dem jetzigen  Ge- 
sellschaftszustand  dic  Arbeiter  einer 
solchen  Bfaßrcgel  wohl  lcaum  fügen 
würden; wären  ja  docli  liierdurch  dio 
ciner  gcsundheitiichen  Gcfahr  ausgc- 
setzten  Arbeiter  ständig  überdies  noch 
durch  die 'Unsicherlicit  dcr  wirtscliaft- 
lichen  Esisteiiz  bedroht.  Der Arbeiter 
und  seine Angehörigen  wären in' dieser 
Beziehung  von  der  Wohlmeinung  und 
dem  etwvaigcn  Irrtum des  beurteilciidcii 
Arztcs unmittelbar abhiiiigig. 
Dic  ltonltrete  Passung  diesor  Aus- 
schlußmaßnahmen,  dic  der  Arzt 
verfügen  soll,  ist  nach  don  lucr  in 
Dishsion  gezogenen  Vorschlägen  im 
wesentlichen folgende.  Es wird beant,ragt: 
a)  Ausschluß von dcr Blciarbeit (lrurz 
dcr  „Ar  bei  tsausscliluß")  bei  Ver- 
dacht  auf  heraniiaheiido  Bleiver- 
giftuiig,  insbesondere  bci  Vorhanden- 
sein von „Bleikolorit". 
b)  Ausschluß  von  Arbeitern,  die 
diese  Eischeinungen  seigon,  von  der 
Aufnahme in  Bleibetriebc. 
C)  Aufrochtorlialtung dicses  Ar- 
beitsausscliluss~sz-3W0cli~~na~h 
dem Schmincleii dicscr Symptome- 
im  ganzen  cliircli  mindcstoiis  0-8 
IVochen. 
dd a) Zur Grundlage  fiir doll Aus- 
~oliluß  voii der Bloiarbait wird. nacli doll 
hior  besprochenen Vorscliliigcii  das Vor- 
Iiandonseiii voii Bleiltolorit, insbesoiidere 
im Zusammenhange mit dein Vorhandoii- 
sein  von  Bleisaum  geiiincht,  wvoboi  vor- 
langt wird, daß selbst bci dcr geringsten 
Andeutung des liolorits, drin außerdem 
Bleisaum  vorhanden  ist,  mit  Arbeits- 
ausschluß  vorzugehen  sei.  Wir  haben 
liervorgchoben, daß dieso Erscheinungen 
keineswegs absolut sichcrc Anzeichen von 
Bleivcrgiftung  sind,  und daß man  hier- 
über so ziemlich allgemein einig ist. Nach 
meincr Ansicht wväre  es daher wohl ltaum 
zu  verantworten,  daß  auf  eincm  auf 
dicson nicht sicheren Anzeichen sicli aiif- 
bauenden ärztlichen Aussprucli so strenge 
Maßnalimcii basiert werden,  welche  eine 
schwere  wirtschaftliclie  Schädigung,  ja, 
sogar die Bedrohung der ~virtschaftliclien 
Esistens des Arbeiters ini Gefolge haben 
können.  Es ist wohl mit dem allgemeinen 
Zielo, den Arbeiterschutzbestrebungen  im 
wveiten  Sinn des Wortes, Icaum vereinbar, 
wenn  man  dio  ErlaanlcungsmöglicIil<eit 
durch  Maßn&hmcn  hintanhaltcn  will, 
wvclche  ohne  Zweifel  unter  Umständen 
für dcii zu  schützenden Arbeiter Hunger 
und Ecnd zur Folge haben können, was 
vor allem den gelernten Arbciter betrifft. 
Es wird für einen solclien, von der Arboit 
Ausgeschlosscncn scliwer sein, ~viedcr  Ar- 
bcit zu firiden, WeM die, von ihm.gclernte 
gut bezahlte  Arbeit ilim vcrboten wird. 
Es  ist  nicht unmahrsoheiiiiicli, daß man 
auch  an  anclorn  Arboitscrteii  zurücli- 
sclirccicen  wird,  jemanden  in  Arbeit  zu 
nehincn,  dcr  deshalb  entlassen  ~vurde, 
weiler laaiik werden dürfte.  Denn die 
Bcfürchtiing  des  Ausbriiches  der  Er- 
laa,nltung bleibt ja  auch da1111  aiifrcclit, 
wenn  der  bbeiter  in  dcr  Folge  einer 
Arbeit  oline Bleigefalir  obliegt.  In  der 
Tat  ~verdcii  Fällc  von  Bleie~la'anlmng 
iiacli dem Verlassen der Bleiaheit öfter 
beobaclitct.  Mrenn  aber  der  A~sge- 
sclilosseiic liciiie ciidcre Arbeit findet,  so. 
hat or  nach der bisher bestehenden Auf- 
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wäre also notwendig, diese Vorschliigeauf 
eine  vcrwaltungsmäßige  und  bürger- 
rechtlich richtige Basis zu stellen und in 
clicsem Sinne auszuarbeiten.  Ich glaube 
aber genug gesagt zu  haben,  um  zu  be- 
weisen,  daß dics  lcaum  gelingen  würde. 
Es ergibt sich aber noch ein Bedenken : 
Wenn  die  vorgesclilagenen  Maßnahmen 
von  Wert  sein  sollen,  so  inuß  der  bo- 
treffende  Arbeiter  jedenfalls  von  allen 
Bleibetrieben  ausgeschlosscn bleiben;  so 
siiid  die  Vorschliige  zweifelsohne  auch 
gedacht.  Man lcann sich aber, wvie  durch 
Reflexion einleuchtet,  die Durchführung 
in der Verwaltungspraxis auch in dieser 
Riohtung schwer vorstellen.  Man müßte 
die  ,,Ausgeschlossenenu förmlich Icurren- 
dieren, aber auch dies wiire in der Praxis 
ltaum  durchführbar.  Man  müßte  sich 
also  durch  strenge Verfügungen bei  der 
Aufnahme  helfen.  in dieser  Riohtung 
aber  hiingt  gewviß  viel von  dem  Bedarf 
an Arbeitslcritften ab: wenn man Arbeiter 
braucht,  wird  man -  so glaube ich - 
auch  auf  Blcivcrgiftung  ,,Verdächtige" 
aufnehmen.  Dcm soll allerdings ein Riegel 
durch  die  Maßnahmen  vorgeschoben 
werden,  die  wir  unter  den  in Betracht 
gezogenen Vorschlügen 
ad b)  angeführt  haben,  indem  die 
Atifnalime in Bleibetriebe von einer jedes- 
maligen iirztliohcnUntersucliung abhiingig 
gemacht werden soll. ,  Dies bedingt  eine 
weiteregroßeHiirte,indeindieliierdurchBe- 
troffenen mehr oder weniger zuunfreiwillig 
Arbeitslosen werden.  Es fragt sich doch 
zuniichst, wvie  für solche Leute, die nicht 
lu-anlr sind, gesorgt werden soll, und wer 
bzw.  velclie  Einrichtung  hier  helfend 
eingreifen soll.  Wir haben diese Schmierig- 
keiten  genügend  erörtert  und  siiid  der 
Ansicht,  daß  vor  der  Lösung  derselben 
sich keine  Regierung entschließen lrann, 
so hartc Maßnahmen zu  verfügen.  Die 
Tragweite derselben würde aber durch die 
ad  C)  angefübrteBorderung nurnochbe- 
deutendvergrößertundinihrenFolgcnnoch 
viel bedenlrlicher gemaclit.  Denn danach 
soll cin Arbeiter, der bereits ganz gesund 
ist  und  gar  lreine IZ1.aiil~licitsanzaiclicn 
mehr zeigt, naoh Ablauf dcr Bleivcrgiftung 
noch  durch  molirere  MToclien von  der 
Bleiarbeit ausgeschlossoii bleiben, so daß 
er irn ganzen 6-8  Wochen ausgeschlossen 
und  wohl mcist  auch erme~bslos  und in 
P  -~ 
~~~l~~~~~~~t~~~b~~~  auf  einc  Unter- 
seitens der IGUnleiiversicherung 
nicht zll rechmn,  da er ja  noch  arbeits- 
fitlUg ist  und  nicht der  &rztlichon lind 
mediksment&en  Behandlung bcdnrf, so- 
mit nicht ha&  im sinne des &anIren- 
versichemngsgesctzec ist.  Auch  glaube 
ich nicht,  daß,  wenn -  wie  mit Recht 
allgemein  gewüoscht  mird -  dic  Ge- 
wvCrbelwan1theiten den Unfällen hinsieht- 
lieh  iler  Versicherung  gleichgestellt 
wvürden, dies in unserem Fall einc Abhilfc 
bedeuten mürlle, mns  in den in Betracht 
gezogenen  Vorschliigen  angenommen  zu 
werdcn  scheint.  Dies  hat nach meiner 
Ansicht  mit  diesen  Vorschliigen  wohl 
nichts zu  tun, denn es  bezieht sich  einc 
solche  Versicherung ihrer  Art  nach  auf 
die  länger  dauernden  und  bleibenden 
Bolgen liinsichtlich der Beeinträchtigung 
dcr  Erwerbsfähiglreit durch  eine solche 
Beschädigung; hier  handelt  es  sich  aber 
auch um  Fiille, in  denen volle  Erwverbs- 
fähiglreit besteht. In  diesen Fällen, glaube 
ich, gibt CS nach der bisherigen Auffnssung 
der sozialen Arbciterversicherung leinen 
Anspmch auf Entschädigung.  Ich wage 
Cs  aber auch ZU behaupten, daß sich lteh 
Gesetzgeber leicht dazu verstehen würde, 
die Versicherungsbilanz durch  eine  ent- 
sprechende Verfügung zu belasten.  Ein 
Ausweg  ist  hier  schwer  zu  &den;  die 
Vorschläge sind in ihren Folgen so hart, 
daß es,  gesagt, denkbar ist, daß voll 
erwerbsfähige Arbeiter  im  Hinblick  auf 
die  drohende  Gesundheitsgefahr  der 
gößtcn  Not preisgegeben werden können. 
davon, &aß  die Arbeiter selbst 
mit  Recht gegen  eine  solche  Ver- 
Stellung nehmen  würden, gibt cs 
lrein Gesetz, auf dessei1 Basis man solche 
veral'twortungsvolle  Einwürfe  stellen 
Irönnte,  und  es dürfte  sich  auch  ltein 
Gesetzgeber  der eine solche Basis 
schaffen würde'). 
Diese  Scliwieriglceiten sollen nun da- 
duroll  werden,  daß der  be- 
Arzt  bei  der  Beurteilung und 
Begutachtung  der  Arbeiter  in  Bleibe- 
auf die  Eage dcii 
Arbeiters Rüclaißht nimmt.  Die Durch- 
f5di-e~  Wunsches scheint mir sehr 
' 
'1  Loymann hat  übrigens  borcits nc~odccn 
hinsicht'icl'  lcb'islativon  Bnsicrung  dw  frag- 
lichcn Vorsoii~ügo  als orstor geaußort. 
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einer  geraumen  Zeit  davon  ohne  Ein- 
nahmen ist, da für dic Ausschließungmeit 
nach Ablauf  der Ifianlcheit lreinerlei Ver- 
sicherung crsatzpflichtig  erscheint.  Der 
Verdienstentgang und der wirschaftliche 
Schaden, der dem Arbeiter so auf  Grund 
eines ärztlichen Ausspruchs erwachst, ist, 
wie inan leicht berechnen kann, ein sehr 
bedeutender,  und  dieser wirtschaftliche 
Ausfall Itaiin sich nur zu oft wiederliolen, 
wiihrend  der  Mann  im  Bleibetriebe be- 
schiiftigt ist, dciin,  und  dies  wvird  aus- 
drücldich  verlangt,  seine  jedesmalige 
Wiederbeschiiftiguug  soll ~viederum  von 
dem Ausspruch  des  Arztes abhiingig ge- 
macht  werden. 
Wenn  sich  über  die  sozialpolitisclie 
Seite dieses  Gegenstandcs auch noch  so 
manches  Wichtige  sagen  ließe,  will  ich 
es hier bei dem Beweise bewenden lassen, 
daß die vorgeschlagenen Ausschlußmaß- 
nahmen  nicht  zum  Zicle  führen -  und 
diesen  Beweis  glaube  ich  durch  meine 
Ausführungen genügend gestützt zuhaben. 
Meine  Anschauungen  über  das mög- 
liche und im Hinbliclt auf die bestehenden 
Gesetze lind Verfügungen vorliiufig auch 
richtige  Vorgehen  hinsichtlich  des  zur 
Erörterung gestellten Arbeiterschutzes in 
fabrikmiißigen Betrieben  mit Bleigefahr, 
insbesondere in Bleifarbenfabriken, fasse 
ich  folgendermaßen  zusammen : 
Bei A~frechte~haltung  der Vorschliige 
liinsiclitlich der Voruntersucliung (wvc- 
möglich  beim  Eintritt iii  das  Lelirver- 
liiiltnis  dcr  Bleibetriebe)  und  des  er- 
höhten  Schutzcs der  Jugendlichen 
und  weiblichen  Hilfsarbeiter,  wvelelie 
wohl  meist  schon  zu  Recht  besteht, 
verwerfe ich  alle die ermiihnten  Aus- 
schlußmaßnahmen, zumal icheinen 
Ausscliluß  nicht Irranker, arbeits- 
fiiliiger Arbeiter von dcr Arbeit für 
wirtschaftlich  und  rechtlioh  un- 
durchf  ülirbar  halte.  Dagegen  trete 
ich für die sofortige K~anltmcldung  auch 
nur leicht lrranlrer Arbeiter  durch einen 
erfahroneii,  die  Arbeiter  stiindig  beob- 
achtenden  und  das Vertrauen  aller  Be- 
triebsangehörigen  genießenden  Tabriks- 
arzt ein.  Hierdurcli wird die Erlu.anlrung 
Cegcnstand  der  IZranltenversicherun~, 
wirtschaftliclie  Siclierung  des 
bbeiters  nooh durch die Gleichstellung 
der  Unfiille  und  Gewerbelaanlrheiteti 
10" 
schwierig,  denn bei  folgericlitig@m  Aus- 
denlten  führt dieses Verlangen  zu  einer 
Reihe von  weiteren Schwvieriglreiten und 
Bedenken.  Zunüclist ist es nicht lclar, in 
wclcher Weise eine solßhc Rücl=iclitnalime 
gedacht ist.  Es ist wvohl  ]raum  mögficli, 
daß  ein  Arbeiter  bei  Bleiveqiftungs- 
verdacht  deshalb  eher  von  der  Arbeit 
ausgesciilossen werden  soll,  Weil  er z. B. 
eventuell  im  Vereinc  mit  seinen  Ange- 
hörigen  etwvas  erspart  hat und  so  wirt- 
schaftlich  sich  in  einer  besseren  Lage 
befindet.  Und in der Tat ist es schwer, 
unter  der  gowüiischten  Rüclcsiclitnalime 
etwvas  anderes zu verstellen.  Ferner aber 
ist  es  sclir  bcdenldich,  all diese Verant- 
wortung,  die  ganze  Macht  dieser  Ent- 
scheidung samt den vorhergehenden. Er- 
wviigungen dem Arzte zu überlassen, der 
danach nicht nur ein medizinisches Fach- 
urteil abgeben, sondern auch einen ~virt- 
schnftlicli  schwerwiegenden  Ausspruch 
fiillen soll.  Wir haben erwiihnt, dsß der 
in diesen Vorschlägen einzig in Betracht 
gezogene, vomBetriebe unabliingige Arzt, 
und insbesondere auch der Amtsarzt keine 
genügende  Erfalirung in solchen Dingen 
besitzt.  Mir sind als langjiihriger saiiitärer 
Vervraltungsbeamter, ,~e  ermiihnt, solche 
Fragen nicht frcmd, ziimal ich fast 6  Jahre 
in  I(ärnten,  dem  Lande  der  öster- 
reichischen Bleiprodulction, im politischen 
Ver~altungsdi~nsh  stand.  Ich halte es 
in  Ubereinitimmung  mit  dem  Urteile 
maßgebender Beamten  für ganz  ausgo- 
schlossen, Amts&zto im allgemeinen im 
Sinne der  fraglichen Vorschl&ge zu  ver- 
wenden.  Noch  weniger  aber lKann  man 
dim ,,praktischen"  Arzt, dem Manne der 
iirztlichen Praxis, der wohl vor allem sich 
mit  dieser  und llöchstens  Vorüber- 
gehend mit andern nagen  befaßt, solche 
schwiefige  und  &wer- 
wiegende  Entscl>eidungen mirtschaftlich 
rechtlicher Art überlassen.  Hierzu ist er 
nicht geschult,  lKönnte  höcllstens eincn 
fachlich begründeten ~~t~~~  stellen,  der 
dann behördlich oder  rechtlich 
geprüft .würde; aber daß das tvirtschufftlic]i 
und  rechtlich  so  eingreifende  grzt1iche 
Parere im sinne  des A~~~~~~~~~~  der mehr- 
owiihnten VomChlkge  eine Entscheidung 
ohne Rechtsmittel und Intltanzenziig rniiro, 
könnte  wohl  mwaltungs-  und bürger- 
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zu  erweitern  wäre,  wcdiircli  für  den 
Fall  langdauernder  Erwerbsunfähiglceit 
oder  dauernder Folgen  die  Erb-anlrung 
auch  Gegenstand der Unfallversicherung 
würde.  Für den Fall, daß der Fabrilrarzt 
pit Sicherheit zu  erlcennen  glaubt,  daß 
einem Arbeiter, der noch niolit lcra~il;  ist, 
Bleivergiftung  droht, ist derselbe inner- 
halb  des  Betriebes  bei  vollem  Loline 
einige  Zeit  nach  Tunliclhit so  zu  be- 
schäftigen, daß er  kein  Blci  aufnehmen 
kann,  vom  Arzte  weiter  zu  beobachten 
imd  nach  Ablauf  der  Gefahr  wieder  in 
die gewohnte Arbeit  einzustellen.  Dem 
Gewerbeinspel~tor  und dem Amtsarzte ist 
die Oberaufsicht übcr  die Durchführung 
dieser  Maßnahmen  zu  übertragen. - 
Diese  Vcrscliläge  stehen  auf  der  Basis 
der dermalen bestellenden Gesetzgebung, 
bzw.  auf  nicht  schwer  realisierbaren 
Novellierungsvorschlägen  der  sozialen 
Versicherungsgesetze, zumal auf  die ~virt- 
schaftliche  Durchfülu-barlcit  ent- 
sprechende Rüclrsicht genommen ist.  Es 
ist ferner dabei die Stellung des Arztes 
als sacliverständiger Freund und Berater 
des  Arbeiters  und  des  Betriebes  zur 
Grundlage  genommen.  Es  bedarf  für 
den mit den tatsächlicheii Verliältnissen 
Vertrauten nicht erst der Erwähnung, daß 
die meisten  dieser  Vorschläge bereits in 
vielen  der in  Betracht  gezogenen  Groß- 
betriebe  als  soziale  Einrichtungen  ver- 
wirkliclit  sind,  und daß  sich  dieselben 
bewährt haben. 
Die Verweiiiluiig von bleifreien Rost- 
scliutxmittelii in  Österreicli. 
Au8  dom Boriobto  des Dip1.-Cliom.  Bans  Tniiß, 
k.  k.  C(owcrbo-Ober-lmp.  in Wion,  an da8  Iiitor- 
iintiouale Arboitsnmt in Basel. 
/SchluQ.I 
Rcstschutzfarben  mümm  im  allge- 
meinen gute physilralische  Eigenschaften 
zeigen, Streichfähigkeit,  Declrlrraft, Elasti- 
zität, Troclrenfähiglreit, upd so zusammen- 
gesetzt sein,  daß  ihre  metallischen  Pig- 
mente  sich  elektro-positiv  gegen  Eisen 
vcrlialten.  Die Ölfarben- oder Teerstoff- 
farbenan~t~icho  werden  zwecltmäßig ,t 
einer  dünnflüssigen Lösung  überzogen, 
deren  V~rdunstungsriiclrstand etwaige 
Poren  in  der  ~arbsclucht  au~füllt. Das 
flüchtige  Lösungsmittel  darf  die  Farbe 
ficht  angreifen.  Während  man  früller 
angenommen  hat,  daß  das  Rosten  des 
Eisens  unter  dem  Einfluß  der  IColilen- 
säure eingeleitet und  durch Wasser und 
Sauerstoff weitcrgeführt werde, wird das 
Rostcn nach neueren Untersiiehiingen als 
ein  elclrtrolytischer  Vorgang  aufgefaßt. 
Feiichtes  Eisen  ist  bestrebt,  positiv  ge- 
laden~  Eisenioneii  in  die  wässerige Lö- 
sung  zu  entsenden,  welche  in  positive 
Wussei%toffioiien  und negative Hydroxyl- 
ioneii  dissoziiert  ist.  Wasserstoff  wird 
durcli anwesenden Sauerstoff fortcxydiert, 
so daß wieder Eisenicnen in Lösung gellen 
und in Rost übergefiihrt werden können. 
IColilensäure  begünstigt  das Rosten da- 
durch, daß sie die Dissoziation der Lösung 
erheblich steigert. 
In  erster  Linie  lrommen  derzeit  als 
bleifreie  Rcstschutzfarben  Eisenoxyd- 
Verbindungen  in  Betracht,  Eiscii- 
glimmer,  verscliiedene  Arten  Roteisen- 
stein  und  sonstige Eiscnerzc,  Eisentone, 
aus  Ferrosulfat  dargestellte  gebrannte 
Eiscnoxyde,  aus  den  Rüclcständen  der 
Vitriolöldestillation  oder  den  IXZiesab- 
bründen durch Glühen, auch Glühen mit 
I~~chsalz,  durch  mit AUralien  oder Ihr- 
bonat  frisch  gefällte,  erhitzte,  endlicli 
durch  Glühen  von  Eisenvitriol  mit  M&- 
gnesia hergestellte Eisenoxyde. 
weiter  lrommen  in  Betracht  Zink- 
oxydvorbindungen, Zinlroxyd,  Zink- 
sulfidxveiß  (Lithopone),  Manganoxyd- 
verbiiidungen, Aluminium und älin- 
liehe  ~f~taUoxydverbindungen. 
In neuerer Zeit wurde durch Vcrsucho 
festgestellt, daß PVellbleche  mit 0,15 bis 
0s ICupfer in der freien Atmospliüre 
doppelt solangc rostfrei blieben als Irupfer- 
freie. 
Eine  Umfrage  bei  öffentliclien  Be- 
hörden, Verwaltungen,  welche sich mit dem 
Baue und der Erhaltung von Straßen und 
Brücken befassen,  weiter  bci  Eiseiibahn- 
venvaltungen,  bei  großen  Elektrizitäts- 
und  Gaswerken  mit  auugedehntem  Lei- 
t~ngsnetze,  bei Hüttcnwerlrcn, bei  Eisen- 
1~on~trukcticnswerirstätten,  Brückenb~U- 
anstalten, Schiffswerften,  Lolromotiv- und 
Waggonfabriken,  endlicli  Ei8e1l~vai'en- 
fabrilrcii ergab, daß, wie aus dem Vorlier- 
stellenden  bereits  liervorgelit  und  be- 
sonder8 angefülirt wurde, der Ersatz defi 
Bleimini~ms  durch  bleifreie  Rostschutz- 
mittel in  den  Eisen~vsrenfabrilcen,  Mrag- 
11.  .TII~II~~RII~. 
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gonfabrilren und dgl. fast allgemein durch- 
geführt  wurde,  claß  bei  Eiscnltonstrulc- 
tionen, eisernen Brücl~en  die Deckfarben 
in  der  Regel  aiis  bleifreien  Materialien 
bestehen, daß jedoch die Grundierung bei 
clicsen  Objelrten  noch  Iiäiifig  mit  Blei- 
minium  clurchgeführt wird.  Aber  aucli 
in diesen letzteren Fällen wurden, wie aus 
folgendeil Mitteilungen liervorgeht,  viel- 
facli  und  mit  Erfolg  Vcrsuche  unter- 
noinmen,  auch hier  bleifreie Rostschiitz- 
mittel.in Verwendung zu bririgen, so daß 
sonach Bleifarben vom ganzen Anstriche 
ausgesclialtet werden. 
Im nachstehendeii  werden  die  Mit- 
teilungen, die auf  die Umfrage zulramen. 
wiedergegeben. 
MTas die Staatsverwaltung anbetrifft, 
so  liat das k. 1t.  Ministerium für  öffent- 
liclie Arbeiten mit Erlaß vom 8. Juli 1012, 
2.  30676  angeordiiet,  daß  vom  tech- 
nischenVersucheamte in großem Maßstabe 
Proben vorgenommen werden sollen über 
die Möglichkeit, das Bleiminium beim An- 
strich von Eisenlronstrul~tioiien  durch an- 
derc  giftfreie Parben  auch  beim  Grund- 
anstricli zu  ersetzen. 
Die Versiiclie sollen sich einerseits auf 
Probeanstriche aiiBrüclrenobjelctenselbst, 
aiider8eits auf Laboratoriumsuntersuchun- 
geil  und  Haltbarlreitsprüfungen  er- 
strcclren. 
Die Anregung  zu  dieser Aktion  ging 
von  der  Interiiatio~ialen  Gesellschaft für 
in  Osterreich aus, welche 
aii das Handelsministerium eine Eingabe 
machte, in der auf  die .Zunahme der Blei- 
erlrranlrungen bciin Miniumanstriche auf- 
merlrsam gemacht wurde. 
Einc ganze Reihe von Untersuchungen 
über die Bleihaltiglrcit bzw. Giftiglroit von 
Rostschutzmitteln ~v~irdc  bisher auch im 
k. Ir.  technologischen  Gewerbe-Museum 
vorgenommen. 
Eine  Reihe  von  Erprobiinge~~  blei- 
freier  Anstriche  auf  Brüclrcnbauten 
wurden aucli voii den 1;.  Ir. Baubehörden 
im  allgemeinen vorgenommen. 
Intensiv  beschäftigte  sicli  mit  der 
Frage  des  Bleiminiumanstriclies  der 
I~iegsschiffc die  Ir.  U.  k.  Marinever- 
waltuna.  Es wurden niclit nur Versuolia 
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iind auch bei der Grundierung.  Vielfacli 
mirden  bereits bleifreie  arben,,  insbe- 
. sondere  Eisenoxydfarben im  großen  in 
Verwendung genommen und +d  hierüber 
an anderer Stelle des Berichtes Mitteilung 
gemacht. 
Ein volUrommen abschließendes Urteil 
wurde bishervon den Staatsverwaltungen  , 
nicht abgegeben, und zwar unter Hinweis 
darauf, daß insbesondere die  Haltbarkeit 
der  bleifreien  Anstriche  erprobt  ~trerdeii 
müsse,  was  nur in einem Zeitraum  von 
6 bis  8 Jahren möglich ist. 
Soviel  belrannt wurde, haben Versuche, 
insbesondere mit den bleifreien Rostschutz- 
farben  Sorte  Aminium  Patent  Profes, 
Euschauer  Eisenschwarz,  mit  %'onkca- 
farben  und  Siderosthen-Luberose  statt- 
gefunden. 
Die B.  k.  Eiscnbahnbaudirelrtion gibt 
belrannt, daß für die Grundanstriche der 
~isenlronstrulrtionen derzeit' noch  aus- 
scliließlich Bleimeniuge-Farben  verwendet 
werden, daß dagegen für die Decl<anstriche 
der  Brüclren  in  letzterer  Zeit  an  Stelle 
der  früher  durchweg  gebräuchlichen aus 
Bleiweiß  hergestellten  grauen  Ölfarben 
vielfach  neuere,  giftfreie  Anstrichfarben 
mit sehr gutem Erfolge zur Verwendiing 
gelangen. 
Von  den  BauSimtern  größerer  Stadt- 
gemeinden äußert nicli eines derselben da- 
Iiiii,  daß zum  Anstriche von  Gmtenein- 
friedigungsgittern  Siderostlien-Luberose- 
farbe verwendet  wurde und sich gilt be- 
wahrt  hat, mit Ausnahme eines einzigen 
Palles, wo bei der Herstellung der Farbe 
von  Seite  der  Arbeiter  ein  Fehler  be- 
gangen  wurde; das zweite  Stadtbauamt 
gibt belcannt, daß aus sanitQen Gründen 
„bleifreies   miniu um“^) verwendet wurde, da 
es  sich  um  geringfügige  Anstriche han- 
delte,  die  schon  aus  rein  meclianischen 
und  Schönheitsgründen öfteii  einer  Er- 
neuerung bedürfen. 
Die  Verwaltung  eines  öffentlichen 
Elektrizitätsmerlres  schreibt,  daß  alle 
Lichtmaste  des  Leitungsnetzes  mit Du- 
ra~idfarbe  gestrichen  hind,  welche  sich 
sehr  gut  bewälirt  hat  und  bleifrei  ist, 
wälirend  zum  Anstrich  der  schmiede- 
eisernen Gosrohiw in Gebäuden als Schutz-  . 
gemacht,  das  Bleiminiuin  beim  Innen- 
allstrich  der  S~hiffslvandungon ZU  er- 
Cetzen, sondern auch beim Außenanstricli 
~  ~  ~ 
,)  Anstroicllorn  gobräuoll~io~io  rnol1. 
bozoi~liiiung fiii.  ,Moifroio  Rostscli~itzmittcl ula 
Er8nt.z von Bloimiiiiiiin. 